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Das Felſenſchloß. 
(Fortſetzung.) 

Das Felſenſchloß war zwei Meilen von der 
Reſidenz des Fürften entfernt, und hatte ſei⸗ 
nen Vorfahren zum Jagdſchloß gedient. Es 
lag auf einem Felſen, von finſterer, dichter 
Waldung umgeben; ſeine dicken Mauern, ſein 
duͤſteres, alterthuͤmliches Anſehen hatte den 
jetzigen jungen Fuͤrſten beſtimmt, da es ihm 
zu keinem andern Gebrauch geeignet ſchien, die 
Sefängniffe dorthin zu verlegen. 

Ein alter Caſtellan hatte ein Nebengebaͤude, 
obwohl es auch einer Ruine glich, fi zu ſei⸗ 
nem Wohnſitze erbeten, und war mit einigen 
Hausgenoſſen der einzige Bewohner dieſer 
Einoͤde. 

Antonio wurde durch den Dienſteifer heuch⸗ 
leriſcher Hofſchranzen als der erſte Gefangene 
in dieſes verwuͤſtete Schloß gebracht. Feuchte, 


ſchwarze Waͤnde eines unterirdiſchen Gewoͤlbes 
umgaben ihn, und er kletterte bis an das ver⸗ 
gitterte Fenſter hinan, um nur friſche Luft zu 
athmen. Da ſah er in ein verwildertes Dun: 
kel von Baͤumen hinein, aus denen ein einziger 
lichter Punct von einem grünen Raſenplatze 
ſchimmerte; doch durch die eifernen Stäbe fei- 
nes Fenſters konnte ſein Blick nicht weiter rei⸗ 
chen, und dumpf ſank er wieder in ſich ſelbſt 
zuruͤck. 

Als der Waͤchter ihm ſeine ſpaͤrliche Mahl⸗ 
zeit und ein Lager von Stroh brachte, forderte 
er mit Nachdruck, daß er verhoͤrt und entlaſſen 
werde; er folle anzeigen, daß er ein Reiſender 
ſey, und ſein Bedienter im Gaſthofe nicht wiſſe, 
wo er geblieben. . N 

Morgen ift Verhoͤr in der Reſidenz ange⸗ 
ſagt; bis dahin muͤßt Ihr Euch gedulden! 
antwortete der Waͤchter mit rauhem Tone und 
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entfernte ſich; Schloͤſſer und Riegel fielen in 
ihre Fugen; doch bei ihrem ſchauerlichen Ge⸗ 
töfe dachte Antonio muthig: Gott Lob! mor⸗ 
gen naht deine Befreiung, und der Fuͤrſt ſoll mich 
kennen lernen, ehe ich von Maria auf ewig ſcheide! 
— Ein neuer Sturm brach bei dieſer Erinnes 


rung in feiner Seele aus; ſchmerzlich hob er. 


das Auge empor, da flimmerte an ſeinem Git⸗ 
ter ein Strahl der Abendſonne und fiel wohl⸗ 
thaͤtig in ſein wundes Herz. 


Eee 


Die tiefe Einſamkeit des Waldes wurde durch 
die Bedeckung belebt, welche Antonio in die 
Reſidenz abholte. Mit kalter veraͤchtlicher 
Ruhe beſtieg er den Wagen, trat mit ſtolzer 
Wuͤrde in den Gerichtsſal, und erklaͤrte der 
Verſammlung, er wolle den Fuͤrſten ſelbſt 
ſprechen. 

Er wird bei dem Verhoͤr erſcheinen! erwies 
derte eine Stimme; er fordert ſtrenge Unter— 
ſuchung. — Antonio ſchien dieſer Aeußerung 
nicht zu achten, und blieb ſtumm. 

Der Fuͤrſt erſchien; und in Beiden war der 
vortheilhafte Eindruck, welchen ſie auf einander 
machten, unverkennbar. 

Der Hofcavalier nahte mit geſchmeidiger 
Erbaͤrmlichkeit, und beeilte ſich, dem Fuͤrſten 
den Gefangenen in einer herabgeſetzten Weiſe 
vorzuſtellen; doch ohne Notiz davon zu neh⸗ 
men, wandte er ſich zu Antonio, und fragte: 
Wodurch koͤnnen Sie Ihr Betragen vertheidi— 
gen? Ich fordere ein offnes, wahres Geſtaͤnd⸗ 
niß von dem, was Sie dazu veranlaßte. 

Mein Fuͤrſt, antwortete Antonio mit edler 
Freimuͤthigkeit, mein Vergehen gehoͤrt allein 
vor Ihren Richterſtuhl; ich bitte um Gehoͤr 
ohne Zeugen. f 
Welche Keckheit! murrten Alle; doch der 
Fuͤrſt gebot, ſich zu entfernen. 


Mit hohem Danke, mein Fuͤrſt, erkenne ich 
dieſe Gnade; denn nur in Ihre Seele kann ich 
mein Bekenntniß niederlegen: Ich liebe Maria! 

Welche Sprache! mir, ihrem Gemahl! — 

Verlangt mein Fuͤrſt, daß ich den Grund 
meines Fehlers umgehen ſoll? Ehre ich nicht 
mein Gefühl, indem ich es dem Gemahl anz 
vertraue? Koͤnnen Sie mich darum anfeinden, 
daß es in mein Daſeyn verſchmolzen iſt, und 
ich dennoch bereit bin, es Ihnen zu opfern? 
Ihre Verhaͤltniſſe zu Maria, mein Fuͤrſt, ſind 
mir heilig, und legen mir Feſſeln an; doch 
dieſer (er griff an feine Ketten) ſpotte ich! 

Wuth und Schmerz lag bei den letzten Wor⸗ 
ten in ſeinen Zuͤgen. 


Der Fuͤrſt konnte ihm ſein ſtilles Mitleid und 
ſeine Achtung nicht verſagen, und ſprach mit 
guͤtigem Tone: Machen Sie mich mit dem Zus 
ſammenhange bekannt; nicht eher will ich ur⸗ 
theilen. 


Ich heiße Antonio; meine Herkunft und 
meine Eltern ſind mir unbekannt; nur dunkle 
Erinnerungen an meine Mutter, von der ich 
frühzeitig entfernt wurde, und welche oft von 
dieſen Gegenden ſprach, beſtimmten mich, da 
ſie den Ort, wo ich meine Kindheit verlebt, 
verlaſſen, ſie hier aufzuſuchen, um von ihr 
vielleicht etwas zu erfahren. Als ich an die 
Graͤnze komme, wo Ihre Beſitzungen ange: 
hen, ſehe ich jedes Dorf und ſeine Bewohner 
geſchmuͤckt; Alles deutet auf ein Feſt; aus Al⸗ 
ler Munde, wo ich frage, fünt die Antwort: 
Es iſt heute unſers guten Fürſten Nachhoch⸗ 
zeit! — Als ich die Reſidenz erreiche, fahre 
ich durch Blumenpforten; der ganze Ort gleicht 
einem Garten, und Alles iſt in froher Bewe⸗ 
gung. Meine Theilnahme wird rege, ich er⸗ 
kundige mich naͤher, und es heißt: Die junge 
ſchoͤne Fuͤrſtin ift aus Amerika. 
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In dieſem Worte entzuͤndet ſich meine Ein⸗ 
bildungskraft: wer es geweſen ſey. Es trieb 
mich raſtlos bis zu dem Abende umher, als ich 
unter einer Menge von Zuſchauern den Saal 
betrat; und, o Himmel, ich ſah Maria! 

Welchen Antheil haben Sie an ihr? fragte 
der Fuͤrſt mit Selbſtbeherrſchung. 

Mit Feuer erwiederte Antonio: Ihrem Va— 
ter verdanke ich meinen Wohlſtand; wie ſein 
eignes Kind lebte ich in ſeinem Hauſe; Maria 
wuchs neben mir auf; mit ihr und ihrem Bru⸗ 
der beſtand das innigſte Band einer Jugend— 
freundſchaft; ich galt als Glied dieſer achtba⸗ 
ten Familie. Da trennte uns ein Vorfall, 
fuhr er kaͤlter fort, daß ich ihrem Bruder das 
Leben rettete. Sein Vater fühlte ſich gedrun⸗ 
gen, mir zu vergelten, und glaubte es am be⸗ 
ſten, mich als reichen Mann meinem Vater: 
lande wieder zu geben. — Bei dieſem An⸗ 
trage fiel ich ihm zu Fuͤßen, und flehte: Laſſen 
Sie mich lebenslang Ihr Sclave ſeyn, ich kann 
nicht fort von hier — und geſtand ihm meine 
Liebe. Da wurde er finſter und traurig, 
drang auf meine Abreiſe, und ſtattete mich 
dabei mit Reichthuͤmern aus, die ich umſonſt 
verſchmaͤhte. Mit ſeiner Tochter ſchien er an⸗ 
dere Abſichten zu haben, mir — war Erge⸗ 
bung Pflicht. | ; 

Der Fürft konnte die zarten Grenzen nicht 
uͤberſchreiten, um Mariens Gefühle zu erfor— 
ſchen. Dieß behielt er ſich bei ihr ſelbſt vor, 
und erſchoͤpfte nur indeß alles Weitere, was 
Antonio betraf. Er fragte: Wie kamen Sie 
aber nach Amerika und in Norford's Haus? 

Aus meinen Jugend» Erinnerungen, ant⸗ 
wortete er, iſt mir nichts fo deutlich geblie— 
ben, als daß ich in einer Seeſtadt in einer 
Bildungs anſtalt erzogen wurde. Ich konnte 
9 Jahr alt ſeyn. Dort entwickelte ſich ei⸗ 
gentlich mein Denken. Bis dahin hatte ich 


in einem ſchoͤnen Wohnorte, einſam, in kin⸗ 
diſcher Unſchuld bei meiner Mutter gelebt. 
Ein ſchon aͤltlicher Mann holte uns von da 
ab, und als ich meinen Lehrern uͤbergeben war, 
reiſte meine Mutter nach einem ſchmerzlichen 
Abſchiede weiter. Vergebens hoffte ich von 
einer Zeit zur andern, von ihr zu hoͤren, 
und bereits war ein Jahr voruͤber, und meis 
ne Lage, in welcher zwar in jeder Art fuͤr 
mich geſorgt war, gab mich doch dem bitterſten 
Unmuth Preis. Meine liebſte Erholung war, 
die See zu ſehen; ich genoß ſie, ſo oft ich nur 
konnte. Eines Tages ſaß ich auch am Strande, 
vor mir lagen die ſegelfertigen Schiffe, nichts 


hatte ich zu verlieren, als meine Mutter, und 
die ſchien todt für mich. Mir war daher al⸗ 


les Andere gleich. Mit ſehnſuͤchtigem Ver: 
gnuͤgen ergriff mich der Gedanke in die weite 
Welt, und noch heute wundere ich mich uͤber 
meinen kindiſchen Muth, mit dem ich mich 
unter die Reiſenden draͤngte und mich im Schiffe 
zeigte. Doch als es vom Lande ſtieß, da bra⸗ 
chen meine Thraͤnen aus; ich wurde bemerkt; 
Alle fragten: wer iſt der Knabe? und als man 
mich nun fragte, wem ich angehoͤre, antwore 
tete ich: Niemanden! und weinte noch hefti⸗ 
ger. Da trat ein Englaͤnder mir naͤher, nahm 
mich bei der Hand, und ſagte, du ſollſt nicht 
verlaſſen ſeyn. Er hielt Wort, er nahm mich 
mit nach London, ließ mich Sprachen erler— 
nen und erzog mich fuͤr den Handelsſtand. 
Doch mein Unſtern wollte, daß ſeine Frau, 
da ſie kinderlos waren; meine Gegnerin wurde. 
Mein vaͤterlicher Freund fand alſo der haͤusli⸗ 
chen Ruhe wegen nothwendig, mich zu ent⸗ 
fernen. Er ſtand in großem Verkehr in Ame⸗ 
rika, und Norford, in Geſchaͤften mit ihm 
verflochten, war zugleich ſein alter Freund. 
So kam ich in ſein Haus. Das übrige, mein 
Fuͤrſt, iſt Ihnen bekannt. Urtheilen Sie 
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nun uͤber meine Straffaͤlligkeit, und entſchei⸗ 
den Sie uber meine Freiheit. 

Ihre Begebenheiten und Ihre Denkart, hob 
der Fuͤrſt an, erweckten meine Theilnahme. 
Sie ſollen mich gerecht gegen Sie finden; doch 
darf ich es nicht weniger auch gegen den an⸗ 
dern Theil ſeyn. Sie inſultirten einen mei⸗ 
ner Hofleute. 8 

Verzeihung, mein Fuͤrſt, daß ich dies Nie⸗ 
drige nicht dulde! Er nannte mich einen elen⸗ 
den Buben. 

Sie reizten ihn! entgegnete der Fuͤrſt mit 
Anſehen. — ; ; 

Ich war befangen, antwortete Antonio 
ſchmerzhaft; denn ich hatte Maria wiedergeſe⸗ 
hen! — Alle waren im Tanz begriffen; mei⸗ 
nem Anklaͤger entfiel das an ihn ausgetheilte 
Strumpfband; unwillkürlich hebe ich es auf, 
druͤcke es an die tief bewegte Bruſt, da ſtuͤrzt 
er ſchimpfend auf mich los, ruft nach der Wache, 
und entreißt es mir. 
brecher fortgeführt, gefeſſelt in ein unterirdi⸗ 
ſches Gefängniß gebracht! Wer vermag — 

Der Fuͤrſt ließ ihn nicht weiter reden, ſon— 
dern ſagte: Sie ſind entfeſſelt, und werden 
in einem Zimmer, wo es Ihnen an nichts 
fehlen ſoll, noch acht Tage im Felſenſchloß 
verweilen. Ihr Bedienter und Ihre Sachen 
koͤnnen Ihnen dahin folgen. 1855 i 

Welche Maaßregel, mein Fuͤrſt! klagte der 
erſchrockene Antonio. 

Ich bin nicht gewohnt, Erklaͤruugen über 
meine Verfuͤgungen zu geben, ſprach derFuͤrſt mit 
einem wuͤrdevollen, aber milden Ernſt. Er⸗ 
warten Sie ruhig das Weitere; wir ſehen uns 
wieder. Und damit entfernte er ſich ſchnell, 
ohne eine Antwort zu erwarten. Er war von 
dieſen Ereigniſſen fo erfüllt, daß feine Ruhe 
es forderte, nicht einfeitig abzubrechen, ſon⸗ 
dern Mariens Geſinnungen zu prüfen, und 


1 


Ich werde wie ein Ver⸗ 


Vergleiche mit dem anzuſtellen, was er von 
Antonio erfahren hatte. Darum hatte er 
ihn noch aufgehalten, doch unbeſchadet ſei⸗ 
ner Ehre. 1 

Cortſetzung folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
Se. Majeftät der König von England, Ge⸗ 


org IV., ſind am 26ſten Juni mit Tode 


abgegangen. Der Herzog von Clarence hat 
den Thron beſtiegen, und iſt bereits als Koͤ⸗ 
nig Wilhelm IV. proclamirt. 

Zu Berlin ſtarb am 30ſten Juni Se. Excel⸗ 
lenz der Königl. Preuß. Staats- und Finanz 
Miniſter, Herr von Motz. i a ö 

Zu Görlitz ertrank am 28ſten Juni beim 
Baden in der Neiſſe der Maurerlehrling Jo⸗ 
hann Friedrich Guͤnzel aus Zentendorf. 

Am 29ſten Juni fruͤh um 5 Uhr brannte 
in Ober-Moys bei Goͤrlitz das unbewohnte 
Haus des daſigen Gaͤrtners Gottfried Schulze, 
aus unbekannter Urſache, gaͤnzlich ab. 

In Troitſchendorf bei Goͤrlitz ſchlug am Aten 
Juli der Blitz in das Wohnhaus des Richters 
Grundmann, wodurch daſſelbe an mehreren 
Stellen beſchaͤdigt wurde, und ein darin be⸗ 
findlicher Flachshauſen in Brand gerieth, jedoch 
ward das Feuer bald wieder gelöfcht. Zugleich 
wurde ein an der Hausthüre ſtehendes 13 jaͤh⸗ 
riges Mädchen, die Tochter des Haͤuslers 
Groſche in Leſchwitz, vom Blitz dergeſtalt ges 
troffen, daß ſie bewußtlos niederſank, auf der 
linken Seite von der Schulter bis zum Fuß 
beſchaͤdigt word, und noch an den Folgen der 
erlittenen Verletzungen darnieder liegt. 

Jubelfeier in Seidenberg. 

Nicht um uns zu ruͤhmen, denn ein armſe— 
liger Grenz-Ort hat keine Veranlaſſung, mit 
ſeiner Armuth zu prahlen, ſondern nur zum 
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Beweiſe, daß wir in Seidenberg die Wichtig: 
keit dieſes Feſtes erkannt haben, ſey es ver⸗ 
goͤnnt, die Feier dieſer Tage, wie ſie hier 
ſtatt fand, kuͤrzlich zu beſchreiben. 
Am Vorabende, den 24ſten Juni, verſam⸗ 
melte ſich die Gemeine, ſowohl des Staͤdtchens 
als der eingepfarrten Dorfſchaften, gegen 9 
Uhr auf dem Kirchhofe; während dieſes ges 
ſchah, wurde vom Kirchthurme ein paſſendes 
Lied geblaſen, nach Beendigung deſſelben oͤff⸗ 
neten ſich die Thuͤren des unterdeß erleuchte⸗ 
ten Gotteshauſes, und um unter der Leitung und 
Mitwirkung der Herren Geiſtlichen ſich durch 
Geſang und Gebet auf die morgende Feier vor— 
zubereiten, trat die zahlreich verſammelte 
Menge ein, und nach Beendigung dieſer Abend 
Andacht ging alles ruhig nach Hauſe, welches 
nach 10 Uhr geſchahe. . 
Am Morgen des 25ſten Juni, ſo war es 
angeordnet, verſammelten ſich gegen 9 Uhr 
die geiſtlichen und weltlichen Behoͤrden, nebſt 
der maͤnnlichen Buͤrgerſchaft, in ſchwarzer 
Kleidung auf dem Rathhauſe; die Schule 
nebſt ihren Lehrern, ſo wie der weibliche Theil 
der Einwohner ſtellten ſich am Markte auf. 
Die eingepfarrten Dorfgemeinden mit ihren 
Schulen an der Spitze kamen, jede für ſich, 
unter muſikaliſcher Begleitung ein geiſtliches 
Lied ſingend, ebenfalls eingezogen, und ftell- 
ten ſich gleichfalls am Markte auf. Nachdem 
Alle verſammlet waren, ſetzte ſich der Zug in 
Bewegung. DieMufici voran, das Lied bla⸗ 
ſend: Gott gieb Fried in Deinem Lande, wel— 
ches von der Menge mit geſungen wurde. Die 
Seidenbergſche Schule eröffnete den Zug. 
an dieſe ſchloſſen ſich die Dorfſchulen an, alle 
in anſtaͤndiger und reilicher Kleidung, die 
Mädchen durchgängig mit Blumen und Kräns 
zen geſchmuͤckt. Den Schulen folgten die Her⸗ 
ren Geiſtlichen, der Herr Landrath von Boſe, 


geführt von den Koͤnjgl. Beamten, dieſen der 


Magiſtrat, das Kirchen - Collegium, die ſtaͤdti⸗ 
ſche Schuldeputation und die geſammte Buͤr⸗ 
gerſchaft, an welche ſich der maͤnnliche Theil 
der Dorfbewohner anſchloß, den Beſchluß 
machte das weibliche Geſchlecht, ſowohl aus 
der Stadt als von den Doͤrfern, und ſo be— 
wegte ſich die ganze Kirchgemeinde langſam 
und feierlich unter dem Geläute der Glocken 
nach dem inzwiſchen ſehr zweckmaͤßig mit Laub⸗ 
guirlanden und Kraͤnzen in doppelten Reis 
hen verzierten Gotteshauſe, und bewegte ſich 
unter Orgelſpiel und Geſang um das Altar, 
woſelbſt ein hingeſtelltes Becken die freiwilli⸗ 
gen Opfer aufnahm, die zur Anſchaffung ei⸗ 
nes Kelches, als Erinnerungszeichen dieſer 
frohen Tage, beſtimmt ſind. Nachdem Jeder— 


mann ſeinen Sitz eingenommen hatte, wurde 


der Gottesdienſt nach der neuen Liturgie ers 
öffnet, und verbunden mit einer herzerhebene 
den Predigt, mit der Communſon nach Vor⸗ 
ſchrift geſchloſſen, vor der Predigt wurde eine 
ſehr huͤbſche Kirchenmuſik aufgefuͤhrt, we bei 
beſonders unſere katholiſchen Nachbarn ſehr 
thätig mitwirkten. Des Nachmittags war 
wiederum ein paffender Canzelvortrag und 
Kirchenmuſik, der uͤbrige Theil des Tages 
ging in voller Stille voruͤber, in keinem Gaſt⸗ 
oder Schenkhauſe war ein Gaſt zu finden, 
und kein muſikaliſcher Tanzruf wurde gehört. 
Abends war der ganze Markt ſammt dem Rath⸗ 
hauſe, fo wie die Ebersdorfer Gaſſe nebſt dem 
Muͤhlplane, desgleichen noch viele Haͤuſer in den 
entferntern Gaſſen, erleuchtet, wobei ſich 
mehrere Transparent -Inſchriſten befanden, 
vorzüglich zog das Bildniß des Dr. Martin Lu⸗ 
ther in Lebensgroͤße Aller Augen auf ſich. Zahl- 
los war die auf- und abwogende Menge der 
Zuſchauer, und doch wurde kaum ein lautes 
Wort gehoͤrt. | 


\ 


Pr 


Der Sonnabend, als der 26ſte Juni, ging, 
da kein oͤffentlicher Gottesdienſt geboten war, 
in Stille voruͤber, um aber auch der Jugend 
eine frohe Erinnerung fuͤr ihre Zukunft vorzu⸗ 
bereiten, verſammelten ſich die hieſigen Schuͤ⸗ 
ler und Schülerinnen gegen Abend in ihren 
Klaſſen, und zogen, von ihren Lehrern und 
Schulvorſtänden begleitet, unter paſſender Mus 
fit in Prozeſſion nach dem nahe gelegenen Burgs⸗ 
berge. Daſelbſt angelangt, und ein wenig aus⸗ 
geruht, formirten fie einen Kreis, ein ſehr 
paſſendes Lied mit Begleitung der Muſik wurde 
angeſtimmt, und von einem Knaben ein ſehr 
geeignetes Gebeth geſprochen, nachdem dieſes 
geendigt war, lagerten ſich die Kinder ins 
grüne Gras, und wurden mit einem Trunke 
Bier erquickt. Dieſe Zwiſchenzeit benutzte 
ein Beiwohnender, zur Belehrung der Kinder, 
eine kurz zuſammen gefaßte Rede uͤber den 
Namen und ehemalige Beſtimmung und Wich— 
tigkeit, und davon herzuleitende Vorliebe zu 
dieſem an ſich unbedeutenden Hügel zu halten, 
welche auch die Erwachſenen amuͤſirte, denn 


5 auch dieſe hatten ſich zahlreich eingefunden, 


das ganze Plateau war mit Menſchen 
bedeckt. Honoratioren, ſelbſt adeliche Per: 
ſonen der Nachbarſchaft hatten ſich einge⸗ 
funden. Den Schluß machte wiederum ein 
geiſtliches Lied mit muſikaliſcher Begleitung, 
und ein von einem Maͤdchen geſprochenes 
Gebet; bei allen dieſen Handlungen ging es 
fo ſtill zu, wie in der Kirche, mehrere Zu: 
ſchauer waren bis zum Weinen geruͤhrt. Die 
Kinder wurden nun mit muſikalſſcher Beglei⸗ 
tung wieder zurück geleitet. Beim Eingange 
in das Staͤdtchen war eine Ehrenpforte mit 
erleuchteten Transparent errichtet, und den 
Muͤhlplan entlang eine Birken-Allee gepflanzt, 
die ſich mit einem ausgeſpannten Laubgehaͤnge 
ſchloß; alle Haͤuſer des Muͤhlplans und der 


Ebersdorfer Gaſſe waren erleuchtet; die Be⸗ 


wohner des Marktes folgten dem Beiſpiele nach; 


ein paar abgeſungene Liederverſe beſchloſſen 
dieſen Spaziergang, und die Kinder wurden 
um 10 Uhr nach Hauſe entlaſſen. 

Der darauf folgende Sonntags» Gottes: 
dienſt war Vorſchriftmaͤßig fuͤr die Schulju⸗ 
gend beſtimmt, deshalb waren eine verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Anzahl maͤnnlicher und weiblicher 
Kirchenſitze frei zu laſſen, erbeten worden, um 
die Kinder, nach den Geſchlechtern geſondert, 
auf einem Platze beiſammen zu haben. Fruͤh 
gegen 9 Uhr erſchienen die drei eingepfarrten 
Dorfſchulen mit Muſik, von ihren Reh: 
rern begleitet, welchen ſich die Altern Bewoh⸗ 
ner angereihet hatten, und zogen in Prozeſſion 
in die Kirche, woſelbſt ſich dieſe Schulen an 
die ſtaͤdtiſche anſchloß. Alle Maͤdchen waren 
mit Blumenkraͤnzen geziert, einfach, aber 
reinlich gekleidet, das Ganze machte einen ruͤh⸗ 
renden Anblick. Der Gottesdienſt begann mit 
der neuen Liturgie, worauf Kirchenmuſik und 
ein trefflicher Kanzelvortrag folgte. Der Nach— 
mittags-Gottesdienſt war ebenfalls zweckmaͤ⸗ 
ßig auf die Jugend berechnet. Vor den Be— 
ginnen der Predigt ſtellten ſich am Altare auf 
der einen Seite 8 Knaben, und auf der ans 
dern 8 Maͤdchen auf, und fragten ſich gegen⸗ 
ſeitig, unter dem Beiſtande ihrer Lehrer, die 
Augsburgifche Confeſſion ab, welches mit An- 
ſtand und ohne Fehler geſchahe. Nach ger 
endigtem Gottesdienſte „biete nun noch eine 
ſehr ſchoͤne Belehrung und Ermahnung, die⸗ 
ſes Feſt nicht blos äußerlich zu feiern, fondern 
dieſe große Wohlthat zur Sache des Herzens 
und Lebens zu machen, und unter allen Wer: 
haͤltniſſen, dieſes auf Gottes Wort gegründete 
Bekenntniß feſt zu halten. Auch an dieſem 
Tage war unſre Kirche Vor-und Nachmittags 
von Zuhoͤrern gedraͤngt voll. Abends war aber⸗ 
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mals der ganze Markt und die größeren Gaſſen 


ganz, und die Entfernteren theilweiſe erleuch— 
tet. Ein Beweis, daß alles dieſes nicht bloßes 
Spielwerk, ſondern Folge einer beſſern Ueber⸗ 
zeugung war, iſt unter andern der Umſtand, 
daß überall die größte Stille herrſchte, und 
kaum ein lautes Wort gehört wurde. 

— 
Geboren. 

(Goͤrlitz) Hrn. Joh. Auguſt Prange, Koͤ⸗ 
nigl. Pr. Bau⸗Conducteur allhier, und Frn. So⸗ 
phie Chriſtiane Wilhelmine geb. Hanſtein, Toch⸗ 
ter, geb. den 3. Juni, get. den 26. Juni Frie⸗ 
derike Aug. Marie. — Mſtr. Aug. Ferd. Riemer, 
B. und Schneider allh., und Fru. Joh. Ehriſtiane 


Henriette geb. Pietſch, Sohn, geb. den 20. Juni, 


et. den 27. Juni Carl Guſtav. — Mſtr. Samuel 

ug. Höhne, B. u. Tuchſcheerer allh., und Fru. 
Chriſtiane Juliane geb. Krauſe, Sohn, geb. den 
7. Juni, get. d. 27. Juni Bruno Otto. — Ernſt 
Aug. Heidrich, B. u. Vorwerksbeſitzer in Lauban, 
und Frn. Joh. Chriſtiane Frieder. geb. Altmann, 
Sohn, geb. den 10. Juni, get. den 27. Juni Aug. 
Alwin Robert. — Joh. Benjamin Metzger, B. 
u. Maurergeſ. allh., und Frn. Marie Roſine geb. 
Schneider, Sohn, ged. den 15. Juni, get. den 
27. Juni Johann Eduard. — Johannes Sprin⸗ 
ger, B. und Fruͤchtehaͤndler abh., und Frn. The⸗ 
reſe geb. Schmidt, Sohn, geb. den 25. Juni, 
get. den 30. Juni Emil Julius. — Tit. Hrn. Jo⸗ 
hann Gotthelf Richter, Königl. Pr. Landgerichts⸗ 
rath allh., und Tit. Frn. Adelheid Amalie geb. v. 
Steinbach, Sohn, geb. den 25. Mai, get. den 
30. Juni Max Benno Robert Ottokar. — Hrn. 
Joh. Gottlob Rüdiger, Koͤnigl. Pr. Bezirks⸗Feld⸗ 
webel beim Stamm der 3. Compag. im 1. Batail. 
(Goͤrlitziſchen) 6. Landwehr⸗Regiments, und Frn. 
Frieder. Eleonore geb. Goͤthlich, Sohn, geb. den 
21. Juni, get. d. 2. Juli Edgar Guido Alexander — 
Mſtr. Friedr. Wilh. Adolph, B. u. Kürfchner all: 
bier, und Fru. Johanne Frieder. geb. Dietrich, 
Sohn, geb. den 24. Juni, get. den 2. Juli Jo⸗ 

annes Wilhelm Bruno. — Joh. Eduard Flade, 

chneidergef. allh., und Johanne Chriſtiane geb. 
Seibt, unehel. Tochter, geb. den 25. Juni, get. 
den 2. Juli Eleonore Minna. 


Getraut. ; 

(Goͤrlitz) Mir, Johann Chriſtoph Petzold, 
Buͤrg. und Schneider allh., und Igfr. Chriſt. Re⸗ 
nate geb. Kadelbach, Mſtr. Chriſtian Sam. Kadel⸗ 
bachs, Buͤrg. und Tuchmachers allh., ehel. aͤlteſte 
Tochter, getr. den 20. Juni. — Mſtr. Joh. Glieb 
Dienef, Bürg. u. Fiſcher, auch Stadtgartenbeſi⸗ 
tzer allh,, und Igfr. Joh. Chriſtiane geb. Wiesner. 
Joh. Friedr. Wiesner, Stadtgartenpachters allhe, 
ehel, einzige Tochter, getr. den 28. Juni. 


Geſtorben. 

(Goͤrlitz.) Frau Chriſtiane Sophie Mor⸗ 
genſohn geb. Hoppe, weil. Hrn. Joh. Glieb Mor⸗ 
enſohns, B., Gold⸗, Silber⸗„Seiden⸗, Knopf⸗ u. 

reppin⸗Arbeiters allh., Wittwe, geft, den 25 Ju⸗ 
ni, alt 74 J. 3 M. 9 T. — Frau Chriſt. Frieder. 
Tzſchoppe geb. Crudelius, weil. Hrn. Joh. Mi⸗ 
chael Tzſchoppes, treuverdienten Subrectors am 
hieſ. loͤbl. Gymnaſio, Wittwe, geſt. den 26. Juni, 
alt 67 J. 8 M. 28 T. — Mſtr. Sam. Traugott 
Kraufe, B. u. Tuchmacher allh., geſt. den 28. Juni, 
alt 65 J. 8 M. 12 T. — Frau Chriſtiane Soph. 
Blumenſtengel geb Balzer, Mſtr. Joh. Michael 
Blumenſtengels, B. u. Seilers allh., Ehewirthin, 
geſt. den 29. Juni, alt 64 J. 6 M. 27 T. — Mil. 
Chriſtian Friedrich Wende, B. u. Zimmerhauer 
allh., geſt. den 27 Juni, alt 58 J. 8 M. 4 T. — 
Mſtr. Chriſt. Traugott Schmidt, B. Zeuch- und 
Leinweber allh., geſt. den 29. Juni, alt 50 J. 7 
M. 11 T. — Mſtr. Carl Traug. Seyfrieds, B. 
u. Weißbaͤckers allh., und Fru. Chriſt. Juliane 
geb. Kettmann, Sohn, Theodor Hugo, geſt. 
den 1. Juli, alt 3 M. 3 T. — Frau Anna Ro⸗ 
ſine verwittw. Eichler geb. Poſſelt aus Nieder⸗ 
Moys, geſt. den 24. Juni, alt 82 J. — Joh. 
Simon Braͤuers, Gaͤrtners in Nieder-Moys, u. 
Frn. Marie Dor. geb. Nathe, Sohn, Carl Friedr. 
Wilhelm, geſt. den 24. Juni, alt 3 M. 29 T. — 
Joh. Gottfr. Schneiders, B. u. Hausbeſitzer allh., 
und Fru. Chriſtiane Frieder. geb. Friedemann, 
Sohn, Friedr. Wilh. Emil, geſt. den 24. Juni, 
alt 1 J. 3 M. 30 T. — Friedr. Aug. Eſtels, B. 
und Tuchmacher allh., und Frn. Chriſtlane Doro: 
thee geb. Mehrſurth, Tochter, Chriſtiane Juliane 
Bertha, geſt. den 28. Juni, alt 20 T. — Erne. 
ſtinen geb. Trautmann unehelicher Sohn, Louis 
Emil, geſt. den 29. Juni, alt 12 T. 
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Bekanntmachung. EEE ' 
Zum Öffentlichen Verkaufe des dem Baͤckermeiſter Carl Auguſt Maͤdler gehörigen, unter Nro. 
587 allbier gelegenen Hauſes, welches auf 587 Thlr. 15 fgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt, worauf aber 
bis jetzt nicht mehr als 180 Thlr. geboten worden, iſt ein nochmaliger Licitationstermin auf 
den Tten Auguſt 1830, Vormittags um 11 Uhr, f 
vor dem Deputirten, Herrn Landgerichts-Rath Richter, an gewöhnlicher Landgerichtsſtelle alle 
bier anberaumt worden, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß 
der Beſitz dieſes Grundſtuͤcks die Gewinnung des Buͤrgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert, und 
daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden kann. ne Bei, 
Goͤrlitz, den 22ſten Juni 1830. Königl Preuß. Landgericht. 


7 a Avertiſſement. : 

Die zu Nieder » Cofel sub. Nr. 12 mitternaͤchtlich vom Dorfe gelegene, nach der Morgen- und 
Mittagsſeite mit der Haͤuslernahrung Nr, 11., nach Abend und Mitternacht zu, mit den herrſchaft⸗ 
lichen Feldern grenzende, ſogenannte Toͤpferei⸗Nahrung, beſtehend aus einem Wohnhauſe, einem 
Brennofen und aus einem Garten von einem Berliner Scheffel Ausſaat, welche auf 145 Thlr. ges 
richtlich abgeſchaͤtzt worden, ſoll auf den Antrag eines Glaͤubigers zum nothwendigen Öffentlichen 
Verkauf an den Meiſtbietenden gebracht werden. - 

Zum Bietungstermine haben wir 

den öten October 1830 Vormittags 10 Uhr 
an gewöhnlicher Gerichtsamtsſtelle zu Nieder⸗Coſel angeſetzt, und werden beſitz⸗ und zahlungsfähige 
Kaufluſtige hierzu unter der Bekanntmachung vorgeladen, daß die aufgenommene Taxe in der Ge⸗ 
richts⸗Regiſtratur einzuſehen iſt. 25 

Görlitz, den 14ten Juni 1830. Das Gerichtsamt Nieder⸗Coſel, 

; { Schroͤt e r. f 
2 Verpachtungs ⸗ Anzeige, Nr 

Unterzeichneter ift gefonnen, fein allhier in Reichenbach befindliches Buͤrger⸗Grundſtuͤck auf 
vier Jahre zu verpachten; es beſteht in Garten, Wieſen und pfluggängigem Boden, etliche 80 
Berliner Scheffel. Pachtluſtige belieben ſich bei dem Eigenthüͤmer, wegen der Pachtbedingungen, 
auf erwaͤhntem Grundſtuͤck Nr. 113 zu erkundigen. N e e 

Reichenbach, am 4ten Juli 1830. Friedrich Halm. 
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* Saidſchuͤtzer, Püllnaer, Selter's, Eger, Marienbader, Kreuzbrunnen, fo wie auch Salz: = 
E brunnen dies jaͤhriger Fuͤllung empfing 8 C. Pape in Goͤrlitz 25 
FCC TCT GE, 

Eger, Franzens und Salzbrunnen, schlessischen Salzbrunnen, Selter, Saidschützer und Püll- 
naer Bitter, Maria- Kreuz und Flinsberger Brunnen, sämmtlich frisch von den Quellen, em- 
pfiehlt Michael Schmidt, 
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Loose zur Classen - Lotterie, welche den 23sten dieses gezogen wird, so wie auch zur Cou- 
rant- Lotterie sind zu haben bei N Michael Schmidt 
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iermit mache ich ergebenſt bekannt, daß nach meinem Abgange von hier der Herr Juſtiz⸗ 
A ee Dr. Brotze die Beſorgung meiner gerichtlichen N. und rin 
mit meinen Handels⸗Debitoren übernommen hat, etwanige außergerichtliche Beſtellungen an mich 
aber der Herr Regiſtrator Kahlert zur Weiterbeförderung annehmen wird. 
Goͤrlitz, am Sten Juli 1880. Chriſtian Gottlieb Schink. 
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